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CPDttit Iu 1 iXLlüv
BILDER AUS STRASSBURG VON
CARABIN, HS. STAUB UND BASSOT

Die Tageszeitungen brachten in jüngster Zeit mit jeder
neuen Nummer neue Meldungen aus Straßburg. Was ging
vor? Spannung im Baugewerbe, fruchtlose Verhandlun-
gen, wachsende Erregung in beiden Lagern, Streikmaß-
nahmen, Sympathiestreik, drohender Generalstreik, Zu-
sammenstöße auf Straßen und Plänen. Die Polizei schafft
Ordnung, wie die verängstigte Bevölkerung es von ihr
erwartet. Die Versorgung mit Wasser und Licht gerät vor-
übergehend ins Stocken. Bedenklich ist, daß auch die
Leute vom Abfuhrwesen die Arbeit niedergelegt haben ;
der Unrat häuft sich, die Hausfrauen schaffen ihn aus den
Häusern, werfen ihn aus Protest auf die Straße. Bei der
sengenden Hitje gerät alles rasch in Verwesung. Im
Schlachthaus verfault das Fleisch. Widerliche Gerüche
verpesten die Luft. Die Seuchengefahr wächst von Tag zu
Tag. Endlich Entspannung! - Die Begleiterscheinungen
eines leidenschaftlich geführten großen Streikes sind über-
all einander ähnlich, die damit verbundenen Gefahren für
die Allgemeinheit die nämlichen. So erfassen die Bilder
vom Straßburger Streik nicht die Ausnahme, sondern das
Kennzeichnende, das bei Streikunruhen immer und über-
all Wiederkehrende. Aus diesem Grunde zeigen wir hier
die Bilder, und wir wissen, daß der nachdenkliche Be-
schauer ihnen besondern Wert beimessen wird.

Radfahrerpolizei verriegelt den Manifestanten, die in das Stadtinnere vordringen wollen, die Rabenbrücke. Erregung auf beiden Seiten. Das Handgemenge ist unvermeidlich. Die Polizisten benützen die Fahrräder als Abwehrwaffe

Die Flucht vor der «Garde mobile».
Da steht einer, der die Fliehenden
zurückhalten wollte. Nun sieht er
ein, daß es kein Halten gibt. Der
Pferdekopfoben links im Bild zeigt,
wie nah die berittene Polizei ist ^ überall „ * Be*,,

aie Tore der Stadt

Berittene Polizei greift ein. Alles
flüchtet vor den klirrenden Hufen

Am Straßenrand, im Schutz von Häusermauern, ballt sich die fliehende Menge.
Noch einmal kommt es zwischen ihr und der Polizei zum Handgemenge. Manch
einer holt sich in diesem Menschcnknäuel Quetschungen und ernstere Verletzungen

Die Kehrichtabfuhr stockt. Niemand leert die Kübel, die sich vor den Häusern türmen. Papier und Abfälle
liegen auf Trottoirs und Straßen. Die Frauen hier vor der «Salle à manger» glauben, sich bei unserem
Photographen entschuldigen zu müssen und versichern: «Sonst ist's immer so schön proper bei uns!»

Zuviel des Unrates häuft sich auf den Straßen! Es wird unausstehlich! Alles
begehrt auf, die Einheimischen, die Fremden, die Zeitungen. Schließlich mel-
den sich Freiwillige, die unter polizeilichem Schutz mit dem Besen hantieren


	Streik!

